
He  _ Allgemeines _  331  doctorum“ als Mittel zur Ausfüllung von ‘Gesetzeslürkefi Aund ‚ auch can 41393  $ 2 empfiehlt die Lehre der „probatorum doctorum“ als Richtschnur; das Kkirch-  — Jiche Gesetzbuch räumt also den bewährten Autore  r  n in gewissen Fällen einen nicht  geringen Einfluß ein.  Die vorliegende Untersuchung, 1958  ön der "Theologischen Fakultät der  Universität Freiburg i. Br. als Habilitationsschrift angenommen, hat sich zum  Ziel gesetzt, „die Ehejudikatur der S. R. Rota in ihren charakteristischen Formu-  a  lierungen auf ihre Wurzeln, die probati auctores, zurückzuführen“ (S.V). Im  ersten Teil (Biographien und Bibliographien der probati auctores) wird ein um-  fassender biographischer und bibliographischer Überblick über die probati auctores  vom 13. Jhdt. bis zur. Gegenwart vermittelt. Von den 51 probati auctores im  n  ‚engeren (oder technischen) Sinne, zu denen alle Autoren zu zählen sind, deren  Werke und Lehrmeinungen bei der römischen Kurie in der Gerichts- und Ver-  waltungspraxis zur Lösung sstreitiger Rechtsfragen bevorzugt herangezogen wer-  den, unterscheidet der Verfasser in einem Anhang (S. 70—94) die probati ‚auctores  im weiteren Sinne, die zwar in den einzelnen Decisionen bisweilen genannt werden,  ohne jedoch wiederholt und entscheidend in der kirchlichen  Judikatur Bedeutung  erlangt zu haben.  }  Bei sämtlichen probati auctores gibt Mosiek einen erschöpfenden Katalog aller  jener Zitate, durch die sie in den Urteilen der S. R. Rota zur Klärung von Rechts-  A  fragen herangezogen wurden. Für die Zeit vor Inkrafttreten des Codex ist be-  merkenswert die häufige Zitierung des Aquinaten, unter den  19. und 20. Jhdts. ragt besonders Gasparri hervor.  : Kanonisten des  Im zweiten Teil untersucht der Verfasser die Ehenichtigkeitsprozesse vor der  _ S.R. Rota wegen trennender Ehehindernisse, mangelnden Ehewillens und wegen  Formmangels und zeigt an Hand zahlreicher Zitate und Verweisungen, in welchem  Maße die Auffassungen der probati auctores zur. Überbrückung von Gesetzeslücken  oder auch zur Auslegung strittiger Begriffe und Fragestellungen in der Ehe-  rechtsprechung berücksichtigt wurden. Allerdings beschränkt sich Mosiek bei dieser  Untersuchung auf die probati auctores im engeren Sinne, wie er auch die von der  S. R. Rota beigezogenen Autoren der Medizin und Pastoralmedizin weitgehend un-  \  berücksichtigt 1äßt. Vornehmlich die im ersten Teil des Buches übersichtlich angeord-  neten biographischen und bibliographischen Angaben werden auch das Interesse  _ der Historiker finden.  v  ; Würzburg  Paul Mikat  S  Paul Thoby: Le Crucifix des origines au Concile de Trente.  Etude iconographique. Nantes (Bellanger) 1959. XIV und 287 S., 39 Abb. im  %  Text, 393 (davon 6 mehrfarbige) Abb. auf Tfln..  Y  D Ursprung und die Wandlungen der Darstellung des Gekreuzigten von  ihren Anfängen bis hin zur Zeit des Konzils von Trient zu verfolgen und die  _ kunstgeschichtlichen Abhängigkeiten sowie die mannigfaltigen Einflüsse von seiten  4  der theologischen Lehrmeinungen, der zeitgenössischen Literatur usw. auf die Ge-  staltung des Kruzifixus aufzuzeigen, das ist die Aufgabe, die sich Paul Thoby,  _ Honorarkonservator am Departementsmuseum zu Nantes, in diesem Buche gesetzt  hat. Die Geschichte der Kreuzes- und der Kreuzigungsdarstellungen ist nicht nur  für den Kunsthistoriker--interessant, sondern auch für den Fachbereich der Kirchen-  und Religionsgeschichte äußerst aufschlußreich, gewährt sie doch einen tiefen Ein-  blick in das Glaubensleben der jeweiligen Zeit. Das Werk Paul Thobys :ist eine  wirkliche Fundgrube. Allein durch die große Zahl der Abbildungen hat es den  . -Charakter einer wichtigen Quellenpublikation. In langjähriger Sammlertätigkeit hat  der Verfasser ein umfangreiches Bildmaterial zusammengetragen. Bildwerke aller  _ Techniken finden Berücksichtigung: Wand- und Glasmalereien, Tafelgemälde, Zei&1-  x&  }  AAAllgemeines_ 331
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Den Ursprung und die Wandlungen der Darstellung des Gekreuzigten von
ihren Anfängen bis hin ZUr Zeit des Konzils VO  $ Trient verfolgen und die
kunstgeschichtlichen Abhängigkeiten SOW1e die mannigfaltigen Einflüsse VO seıten
der theologischen Lehrmeinungen, der zeitgenössischen Literatur uUusSsW., auf die Ge:-=
staltung des Kruzıfixus aufzuzeigen, das 1St die Aufgabe, dıe sich. Paul Thoby,
Honorarkonservator am Departementsmuseum / A Nantes, ın diesem uche DESCELZL
AT Die Geschichte der Kreuzes- und der Kreuzigungsdarstellungen 1St. ıcht NUur
tür den Kunsthistoriker interessant, sondern auch für den Fachbereich der Kirchen-
und Religionsgeschichte außerst aufschlufßreich, gewährt s1e doch einen tiefen Eın-
blick ın das Glaubensleben der jeweiıligen Zeıt, Das Werk Paul Thobys 1st ıne
wirkliche Fundgrube. Allein durch die oyrofße ahl der Abbildungen hat den
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nungen un Mıniaturen, I-Iolzs?hnitte un! Stiche, plastische Arbeiten aus Gold,
Bronze, Elfenbein, Marmor, Stein, Holz un: Alabaster, Wandteppiche T: Das
alles wırd miıt eiınem vorzüglichen Text verein1igt der Oftentlichkeit vorgelegt. Nach
einem einleitenden Kapıtel über die Strafe der Kreuzigung in der Antike
sorgfältiger Beachtung aller Einzelheiten des Vollzugs (Verwendung VO:  .3 Nägeln,Beschriftung der Tiıtul; USW.) verfolgt die Wandlungen der Darstellung des SE
kreuzigten in Kapıteln, die jeweıls einen orößeren Zeitabschnitt umfassen. Das
IL Kapıtel behandelt die Kruzılixe VO  - den Antängen bis Z.U ahrhun-dert. Dabei WeIlst der Vert darauf hin, dafß sich das Urchristentum scheute, den He1-
and Kreuzesstamm abzubilden, uch das iınfache Kreuzessymbol hne Corpuskommt 1n vorkonstantinischer Zeıt 1988058 sehr vereinzelt VO  a Der Grund hierfür ISt
wohl nıcht in der „Bilderteindlichkeit des Urchristentums“ erblicken, W1e iINnan
ın der Literatur me1st annımmt. Es handelt sıch anscheinen: eın Phänomen, das
se1ne Ursache ın der Religiosität der damaligen Zeit hatte. Das Leben der meınde
stand 1n erster Lıinie dem Erleben un Nacherleben der Auferstehung und
ıcht sehr dem der Kreuzigung. So sind die altesten ymbole der Gemeinde
der Fisch, der Anker mIit Fisch der mit Fischen, der ute Hırte. Erst 1n konstan-
tinıscher ‚EIt siıch das Kreuzessymbol durch, eine Tatsache, deren religi0ns-geschichtliche Bedeutung iINnan nıcht übersehen sollte. In der Zeitspanne VO bis
Jahrhundert treten We1 TIypen der Darstellung des Gekreuzigten in Erscheinung,eın „hellenistischer“ mi1t bartlosem Gesicht und meıst 1Ur mMIit einem Schurz bedeck-
ten Körper und eın „syrischer“ mMiıt bärtigem Gesicht und anfangs ebentfalls mıt
einem Schurz, spater tast immer MmMIt eiınem Jangen, armellosen Gewande bekleideten
Corpus. Das LIL Kapıtel befaßt sich mIit den Kruzıiıfixdarstellungen des bis 4T
ahrhunderts, das mıiıt der byzantinischen Kunst des bis Jahrhunderts und
das mMIit der abendländischen Kunst des Jahrhunderts. Am Schlusse e1nes
jeden Kapitels wird eine Zusammenfassung der Eigentümlichkeiten der Kruzılixe in
der betreffenden Zeitspanne gegeben SOW1Ee ein Verzeichnis derjenigen Kunstwerke,die N datiert werden können. Das Jahrhundert bringt einen beachtenswer-
ten Wandel. WÄährend vorher der Heıland Kreuz lebend, auf einem Suppe-danum stehend und oftmals MI1t eiıner Königskrone auf dem Haupte dargestelltwurde, wiıird 1Un eın „Dreinageltypus“ entwickelt, stellt INa  3 den GekreuzigtenHerrn als Toten VOr un: bildet ıhn MIt einer Dornenkrone auf dem Haupte ab

alles Neuerungen, die sıch 1m Laute dieses Jahrhunderts durchsetzen un VO:  5
einer yrundsätzlich anderen Vorstellung des Gläubigen ZCUSECN. Die Leidensmystikder Zeit findert ın dieser Auffassung eınen sinnfälligen Ausdruck. — diese Neue-
LUNSCH un Sonderheiten werden sorgfältig köOnstatiert und weitestgehend AaUS den
Anschauungen der Zeit begründet. Die folgenden Kapıtel zeigen die weıtere Ent-
wicklung bis ın das Jahrhundert auf. Eıne umfangreiche Bibliographie und Jeeın Index der berücksichtigten un abgebildeten Denkmäler, der Ortsnamen un
der Künstler machen das Werk einem ausgezeichneten Arbeitsmittel für den
Kunsthistoriker W 1€ für den Kirchengeschichtsforscher. Das Literaturverzeichnis und
die oroße ahl der Anmerkungen lassen erkennen, da{fß der Vert sorgfältige Studien
getrieben hat und seıne Veröffentlichun wissenschaftlich Sut fundiert IsSt. Daß die
deutschsprachigen Buchtitel tast alle Re tschreibungsfehler aufweisen, 1St eın Man-
gel, der sich beim Lesen der Korrektur leicht hätte eheben lassen un: iıcht beson-
ders störend 1Ns Gewicht ware wünschen, da{fß der Vert. das deut-
sche Schrifttum ın noch stärkerem Maifße herangezogen hätte, als CS geschehen Ist;
insbesondere das Schrifttum, das sıch spezıell MIt der Darstellung des Gekreuzigtenbefaßt, W1€ zum Beispiel: m Cy, Der mehrfigurige Kal-
varıenberg In der rheinis  en Malerei VO 00—14 Die Entwicklung des Kal-
variıenberges VO Andachtsbild ZU Kreuzigungsdrama, Diss Berlin 1997 o b-
bert,; Zur Entstehungsgeschichte des Crucifixus, 1n Jahrbuch der preußischenKunstsammlungen 1880; u l.d d, Das Kreuz und die Kreuzigung Christi, Bres-
lau 1878; Mann, Jesus Christus Kreuz ın der bildenden Kunst, Au
Prag 1898 Paul u Die ikonographischen Besonderheiten in der spätmittelalter-
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1ichen_ Pasäionsdarstellung, Diıss. Würzburg LISZ Pa 59 Das gotische
Christusbild. Zu den Quellen mittelalterlicher Passionsdarstellungen, in Euphorion,
4/, 1953; Ke 1’ Die frühchristliche Darstellung der Kreuzigung Christi, Leipzig
1904; bn l C Christus Kreuz 1n der Bıldkunst der Karolingerzeit, Studien
ber christliche Denkmäler, Heft 21R 1930:; oh C y Passionsbild und Pas-
sionsbühne, Berlın 1926; Roth, Der volkreiche Kalvarienberg 1n Literatur un
Kunst des Spätmittelalters, Berlın 1958 RO au I; Die spätmittelalterlichen Kreu-
zıgungsdarstellungen, 1: Ehrengabe deutscher Wiıssenschaft, dargeboten VO  - katho-
lıschen Gelehrten dem Prinzen Johann Georg VO  e Sachsen, Freiburg I Br. 1920;

r, Kunstgeschichte des Kreuzes, Schafthausen 1870; h,
Die Entstehung des Dreinagelkruzifixus. Seine typengeschichtliche Entwicklung bis
ZUr Mıtte des 1:3 Jahrhunderts in Frankreich und Deutschland, Diss Frankfurt
1953 (mschr.); ZIiINnK: Die Passionslandschaft in der oberdeutschen Malereı und
Graphik des 15 und Jahrhunderts, München 1941 Eıne Berücksichtigung dieses
Schrifttums hätte das wertvolle Werk aul Thobys zweıtellos weıtere Aspekte
berei  ert.

Cuxhaven Weckwerth

Ite Kirche

A Internationale Patristische Bibliographie, hg
VO  3 Band Die Erscheinungen des Jahres 1956;
Band I1 Die Erscheinungen des Jahres 1957 Berlin (de Gruyter) 1959 X VIIL,;
103 S“ XXX, 115 S geb. Je
Gememsam mMIit Aland hat der Herausgeber sıch der mühevollen und ent-

sagungsreichen Aufgabe unterzogen, die autf dem Internationalen Patristikerkongreißs
Oxtord 1955 geiußerten üunsche nach eiınem bibligoraphischen Organ verıifi-
zieren. Unterstützt VO  e eiınem internationalen Mitarbeiterkreis bisher Z e1n-
schließlich an  n hat Schneemelcher die beiden ersten Bände vorlegen und
den dritten ankündigen können.

Über die Notwendigkeit und ringlichkeit des Unternehmens bedarf keinerweıteren Worte. Wenn der Herausgeber 1m Orwort des zweıten Bandes An-
meldung kritischer üunsche bzgl der Gestaltung bittet, sollten dieselben siıch
höchstens auf Detaıils beschränken. Die Gliederung 1St gehalten, da{fß alles
ın ihr eingeordnet werden kann. Für Arbeitsmittel W1e Bibliographien oilt 1m bri-
CN, daß S1€ nach „dem Gesetz, nach dem S1ie angetreten, ” seın mussen. Die stan-
dige Arbeit Mi1t ihnen GESE sichert,; dafß INa  - iın der sachlichen Gliederung zuhause ISt
und sotort findet, WAas INa  ; sucht. Wıe Burghardt 1in seinem UÜberblick ber
laufende Forschungsunternehmen 'The Literature of Christian Antiquity 5—1
1n:! Theological Studies Z 1960, 85) feststellt, bilden in der Tat die oyrößte Schwie-
rigkeit die Voillständigkeit und die Zuverlässigkeit.

Was den ersten Punkt betrifft, äßt schon der Vergleich mıiıt den beiden ersten
Bänden erkennen, da{ß ıhm durch ine unıversale Erfassung der Urgane weithin
gerechtzuwerden ISt. habe meıne Kontrolle auf Augustin beschränkt. In der
Forschungsliteratur des Jahre 1956 (Bd 1) vermißte ıch Aaus der spanischen Zeitschrift
Augustinus Madrid) tolgende Art. (asas Blanco, cOonocımıento de Di0s
Ia filosofia de San Augustın, 24Q 1, 1956, 63—81; Chaix-Ruy, El historico


